
haben das Land Lenins besucht, schöne Fotos 
gemacht und erlebt, wie die sowjetischen Men­
schen Lenins Vermächtnis erfüllen. Aus ihren 
politischen Erfahrungen und persönlichen Er­
lebnissen schöpfend, werden sie den Jungen und 

-Mädchen ihr Wissen vermitteln.
Die Bezirksleitung achtet darauf, daß Beispiele 
guter Partei- und FDJ-Arbeit schnell durch un­
sere Bezirkspresse und den Sender Cottbus 
popularisiert werden. Wichtig sind auch die Er­
fahrungsaustausche, die die Kreisleitungen 
durchführen. Uns geht es vor allem darum, eine 
größere Wirksamkeit def marxistisch-leninisti­
schen Massenarbeit unter der Jugend zu er­
reichen. Das soll das Hauptanliegen unserer Kon­
zeption zum Lenin-Aufgebot sein.
„Neuer Weg“: Lenin sagte in seiner Rede über 
„Die Aufgaben der Jugendverbände“, Kommu­
nismus soll nicht etwas Angelerntes, sondern  
selbst durchdachtes Wissen sein; Kommunismus 
muß Leitfaden für die praktische Arbeit sein. 
Wie kann diese Forderung deiner Meinung nach 
am besten im Bezirk Cottbus erfüllt werden?  
Werner Sanden: Ich habe hier das Gedicht von 
Bert Brecht „Die Teppichweber von Kujan- 
Bulak ehren Lenin“. Alle Genossen sollten es 
lesen und dessen Sinn in die Hirne und Herzen 
der Jugend pflanzen. Die Teppichweber ehrten 
Lenin, indem sie die Stechmücken bekämpften 
und so das Fieber beseitigten. Indem sie sich 
selbst und der Gesellschaft großen Nutzen 
brachten, ehrten sie Lenin — und sie hatten ihn 
verstanden. Für die Schüler und Studenten 
heißt Lenin zu ehren: Gut lernen, hohe Studien­
leistungen erzielen und aktiven Anteil nehmen 
am Kampf der Werktätigen bei der Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Gesellschaft. 
Das nutzt ihnen und unserem Staat. In diesem 
Sinne sollen sie die Lehren Lenins durchden­
ken und verstehenlernen.

Bewußtheit muß im aktiven Handeln seinen 
Ausdruck finden. Wir können das sozialistische 
Bewußtsein der Jugend am besten entwickeln, 
wenn der Marxismus-Leninismus lebendig, an­
schaulich und überzeugend gelehrt wird, und 
wenn die Jugend in den Kampf geführt wird, 
damit sie Gelegenheit erhält, sich zu bewähren. 
Es geht um die Erziehung und die Herausbil­
dung junger Revolutionäre. Unsere politische 
Massenarbeit muß wirksamer werden. Unter 
Schülern und Studenten muß sie differenzierter 
durchgeführt werden und die neuesten Erkennt­
nisse der sozialistischen Pädagogik und Psycho­
logie berücksichtigen. Hier sollten unsere Ge­
nossen von Lenin lernen.
Denken wir auch daran, daß unsere Jugend un­
ter den Bedingungen des verschärften Klassen­
kampfes auf internationaler Ebene heranwächst 
und daß der imperialistische Gegner über seine 
Massenmedien alles versucht, ideologischen Ein­
fluß auf die Jugend zu gewinnen. Er spekuliert 
auf ihre politische Unerfahrenheit. Hier sei auch 
daran erinnert, daß Genossen Eltern die Schule 
bei ihrer Bildungs- und Erziehungsarbeit mehr 
unterstützen müssen. Klassenmäßige Erziehung 
beginnt im Elternhaus. Die Jungen und Mäd­
chen sollen sich frühzeitig die moralischen 
Eigenschaften der Kämpfer der Arbeiterklasse 
aneignen.
In den Beschlüssen des Sekretariats der Bezirks­
leitung betonen wir: Wir erziehen am besten 
die Jugendlichen zu Revolutionären, wenn wir 
bei ihnen ideologische Grundüberzeugungen sy­
stematisch herausbilden. So soll die Jugend zum 
Beispiel davon überzeugt sein, daß es die histo­
rische Aufgabe der DDR ist, das entwickelte ge­
sellschaftliche System des Sozialismus zu gestal­
ten, die wissenschaftlich-technische Revolution 
zu meistern und die DDR und die sozialistische 
Staatengemeinschaft zu verteidigen. Jeder Ju-

dafür, daß das- Werksziel, bis 
Jahresende 31 530 Tonnen Stein­
kohle über den Staatsplan zu 
fördern, in Ehren erfüllt wird. 
Mit klaren Vorstellungen weist 
diese Brigade mit verschiedenen 
Varianten darauf hin, wie die 
Senkung der absoluten Kosten 
möglich ist, damit in unserem 
Betrieb ein außerplanmäßiger 
Gewinn von 6 000 000 Mark bis 
Jahresende erreicht wird.
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Alle Genossen und Kollegen 
der Brigade „Roter Oktober“ 
nehmen am Parteilehrjahr teil. 
Sie besuchen einen Mathema­
tik-Zirkel, um sich rechtzeitig 
auf kompliziertere Aufgaben 
vorzubereiten. Lichtbildervor­
träge über Lenin und die 
Sowjetunion, Freundschafts­
treffen mit sowjetischen 
Freunden aus der Garnison 
Oberlungwitz sowie eine gute 
Patenschaftsarbeit mit den Kin­
dern des Pioniertheaters im 
Klubhaus „Hans Marchwitza“ 
gehören zum Programm der
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